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55 Geſunde Ställe durch Tiefenlüftung! 


Bon Diplomlandwirt J. Berr, Haynau, Schlesien. 


Die meiſten Krautheitsurſachen liegen in unzureichen⸗ 
den Ställen. Hier ſoll weniger von mangelnder Pflege und 
Reinlichkeit geſprochen werden, als von der Frage einer 
ſachgemäßen Be⸗ und Entlüftung, der mancherorts 
noch allzu wenig Beachtung geſchenkt wird. Die Erkennt⸗ 
niſſe und Fortſchritte der modernen Stalleinrichtung und 
Hugiene ſollten doch im letzten Bauernhaus angewendet 
werden. Manches Unglück im Stall läßt ſich dadurch ver⸗ 
meiden, denn nicht nur der Einzelne wird von dem Verluſt 
eines Stück Viehes ſchwer betroffen, ſondern auch unſere 
deutſche Volkswirtſchaft dadurch geſchädigt. Schon aus die⸗ 
ſem Grund ſollte es die ſelbſtverſtändliche Plicht eines jeden 

deutſchen Bauern und Landwirts ſein, auch in ſeinem Vieh⸗ 

ſtall geeignete Entlüftungsanlagen anzubringen. Es muß 
dafür geſorgt werden, daß es mit der Zeit keine feuchten, 
kalten oder muffigen Ställe mehr gibt, ſondern nur ſolche, 
die trocken, warm und geſund ſind. 


Wie Ställe nicht ſein ſollen! 
Durch fehlende Entlüftung feuchtes Mauerwerk. 


Am beſten eignen ſich hierzu die ſog. Tieſentlüf⸗ 
tungsanlagen, die nach neueſten Forſchungen des 
Reichsnährſtandes als beſte Entlüftungsanlagen empfohlen 
werden. Sie beſtehen aus einer Einrichtung zur Friſch⸗ 
luftzuführung (Belüftung) und einer dazu gehörigen 
Schlechtluftabführung (Entlüftung), deren ge⸗ 
meinſames Arbeiten die erwünſchte Luftbewegung im Stall 
ſicherſtellt. Der Eintritt der Friſchluft wird durch ſeitliche 
Öffnungen unter der Stalldecke ermöglicht, in die Ton⸗ 


röhren oder Dränageröhren, auch Knieſtücke aus Holz oder 
Ton eingeſetzt werden, die bis in die Mitte der Stalldecke 
reichen. Dadurch wird Zugluft verhindert, weil die ein⸗ 
dringende Friſchluft ſchon vorgewärmt wird und ſich gleich⸗ 
mäßig im Raum verteilt. Die Friſchluftkanäle halte man 
ſtets offen, um eine genügende Lufterneuerung ſicherzu⸗ 
ſtellen. Nur bei zugigem Wetter kann man ſie vorüber⸗ 
gehend verkleinern. Für einen Stallraum von 100 Kubik⸗ 
metern genügen etwa 3 bis 4 Erfriſchungskanäle zu je 15 
bis 20 Zentimeter Durchmeſſer. 

Zur Entlüftung werden ſogenannte Abluftſchächte 
verwendet, die 50 Zentimeter über dem Dachfirſt beginnen 
und ſenkrecht bis 30 Zentimenter über dem Stallfußboden 
reichen. Es empfiehlt ſich, oben eine einfache Haube aus 
Holz anzubringen, und zwar mit den offenen Seiten in der 
allgemeinen Windrichtung von Oſt nach Weſt, wobei aber 
jalouſieartige Dachauffätze vermieden werden ſollen, weil 
ſie die Saugwirkung des Abluftſchachtes vermindern wür⸗ 
den. Als Anhaltspunkt für die Abmeſſung der Schächte gel⸗ 
ten folgende lichte Weiten: bei 100 Kubikmeter Stallraum 
35435 Zentimeter, bei 200 Kubikmeter 505450 Zentimeter, 
bei 300 Kibukmeter 60X60 Zentimeter, wobei ein Abluft⸗ 
ſchacht genügt. Bei einem Stallraum von 400 Kubikmeter 
bw. 500 Kubikmeter find deren zwei notwendig, die eine 
lichte Weite von je 500450 bzw. 559455 Zentimeter beſitzen 
ſollen. Dieſe richtigen Größen ſind inſofern wichtig, als 


bei zu kleiner Abmeſſung des Luftſchachtes eine ungenügende 
eintreten 


Lufterneuerung würde, während bei zu großer 


Entlüftungshauben. 


lichter Weite der Stall im Winter infolge zu großer Saug⸗ 
wirkung auskühlen würde. Zur Vermeidung allzu großer 
Wärme und Feuchtigkeit bringt man unmittelbar unter der 
Stalldecke an den Abluftſchächten eine regulierbare Offnung 
an, die im Winter ganz geſchloſſen, im Sommer dagegen 
vollſtändig offen ſein muß. Im Pferdeſtall jedoch bleibt ſie 
im Sommer wie im Winter ſtändig geöffnet. 

Jeder geſchickte Bauer und Landwirt kann ſich die Ab⸗ 
bu f'tſchächte leicht ſelbſt aus Holz herſtellen, wobei man 


innengehobelte und geſpundete Bretter von %, bis 1 Zoll 
Stärke verwendet, die man beiderſeitig mit Karbolineum 
anſtreicht. Wo es möglich iſt, ſtellt man die Abluftſchächte 
möglichſt in der Mitte des Stalles auf, wobei man ihre Ab⸗ 
meſſung der jeweiligen Stalleinrichtung, Trägern uſw., an⸗ 
paſſen kann; es iſt nämlich gleichgültig, ob die lichte Weite 
des Abluftſchachtes 70430 Zentimeter und 40450 Zentimeter 
beträgt. Hierbei iſt noch zu bemerken, daß beim Durch⸗ 
führen der Abluftſchächte durch den Dachboden dieſe iſo⸗ 
liert werden ſollen, um eine gute Zugwirkung zugewähr⸗ 
leiſten und Tropfenbildung zu vermeiden. Zu dieſem 
Zweck ſtellt man den Luftſchacht doppelwandig her und ver⸗ 


Zweckmäßige Tiefentlüftung. 


ſieht die Zwiſchenräume mit einer Torf⸗, Sägemehl⸗ oder 
Spreufüllung; auch das Umwickeln des Schachtes mit Stroh⸗ 
matten oder dal. hat ſich hierzu beſtens bewährt. 

Bei ſachgemäßer Ausführung der Einrichtung ſolcher 
praktiſchen Tiefentlüftungsanlagen wird ſich bald eine He⸗ 
bung des allgemeinen Geſundheitszuſtandes unſeres Stall⸗ 
viehes bemerkbar machen. Gleichzeitig werden damit auch 
naſſe Ställe binnen kurzer Zeit vollſtändig ausgetrocknet, 
was für die Haltbarkeit der Stallgebäude von nicht zu 
unterſchätzender Bedeutung iſt. 


Viehzucht. 


Zuckerrübenſchnitzel und Futterzucker als Pferdezucker. 


Zuckerhaltige Futtermittel ſind beſonders gut für die 
Verfütterung im Pferdeſtall geeignet. Sie ſind leicht ver⸗ 
daulich und kommen in erſter Linie zur Erzeugung von 
Kraftleiſtungen in Betracht. Bei der Verfütterung muß 
aber unbedingt beachtet werden, daß die zuckerhaltigen Fut⸗ 
termittel durchweg eiweißarm ſind, das fehlende Eiweiß 
muß alſo durch die Beigabe guten Heues oder geeigneten 
Kraftfutters, wie Bohnen⸗ und Erbſenſchrot, Süßlupinen 
oder entbitterter Lupinen, ſichergeſtellt werden. Weiter iſt 
peinlichſte Sauberkeit dringende Vorausſetzung; die Futter⸗ 
krippen, ſowie die Einweichgefäße für Schnitzel ſind täglich 
gründlich zu reinigen. In Ruhezeiten muß die Futter⸗ 
ration herabgeſetzt werden, während längerer Ruhezeiten 
ſind die Pferde regelmäßig zu bewegen. Als Sicherungs⸗ 
mittel empfiehlt ſich die Beigabe eines Mineralſtoffgemtſches 
aus Kalkſteinmehl, phosphorſaurem Kalk und Viehſals, je 
Tier und Tag 50 bis 100 Gramm. 

Nachſtehend geben wir einige Futterbeiſpiele bekannt, 
die von Profeſſor Dr. Richter, Verſuchs⸗ und Forſchungs⸗ 
anſtalt für Tierzucht in Kraftborn, geprüft worden ſind. 
Sie gelten für Pferde von 600 Kilogramm Gewicht bei mit⸗ 
telſchwerer Arbeitsleiſtung: 

1. 4 Kilo Luzerne- oder Kleeheu, oder 2 Kilo Hafer. 

4 Kilo vollwertige Zuckerrübenſchnitzel 
oder Steffenſchnitzel. 
2 Kilo Häckſel, dazu ſatt Futterſtroh. 

2. 4 Kilo Luzerne⸗ oder Kleeheu, oder 3 Kilo Hafer. 

Kilo Trockenſchnitzel. 

Kilo Häckſel, ſatt Futterſtroh. 

Kilo Luzerne oder Kleeheu, oder 4 Kilo Hafer. 
Kilo Futterzucker. 

Kilo Häckſel, ſatt Futterſtroh. 5 


= 
de deo 200 


Bei ſchwerer Arbeit ſind die Gaben an Heu und Haſer 


um 1 Kilo, an Schnitzel um 1,5 Kilo, an Futterzucker um 
1 Kilo zu erhöhen. 


Auch für tragende und ſäugende Stuten find zucker⸗ 
haltige Futtermittel geeignet, die Tiere ſind jedoch allmäh⸗ 
lich daran zu gewöhnen. Größte Sauberkeit iſt hier natür⸗ 
lich beſonders wichtig. Dr. W. Engelbart. 


Geflügelzucht. 
Trinkwaſſer der Hühner. . 


Dem Trinkwaſſer der Hühner wird von vielen Hühner⸗ 
haltern viel zu wenig Beachtung geſchenkt. Dieſe ſollten 
ſich jedoch einmal vor Augen halten, daß das Ei zu größten 
Teilen (nämlich zu 65 Prozent) aus Waſſer beſteht! Zenn 
das Huhn alſo nicht die genügenden Mengen ſauberen 
Waſſers findet, ſo muß die Eiererzeugung, trotz beſten 
Futters, ſtocken. In der Hauptlegezeit iſt der Waſſerver⸗ 
brauch beſonders gewaltig. Wenn Legemehl (trocken) ge⸗ 
reicht wird, muß das Waſſer in der Nähe ſtehen, da die 
Hühner viel dazu trinken, wie ja auch jede Henne ſofort 
nach dem Legen zum Trinknapf eilt. Wenn im Winter das 
Waſſer eiſigkalt, nahe dem Einfrieren iſt, wird es von den 
Hühnern ſehr ungern genommen; deshalb gehört zur Win⸗ 
tereiererzeugung auch ſtets ſauberes, angewärmtes Waſſer, 
wie dieſes im Sommer immer friſch und kühl ſein ſoll. 

Durch Einwirkung der Sommerſonne wird das Trink⸗ 
waſſer, beſonders wenn es nicht im Schatten ſteht, bald in 
eine warme, blaſige Brühe verwandelt, in der hinein⸗ 
gefallenes Futter ſchnell in Fäulnis übergeht. Wenn aber 
die Hühner gezwungen ſind, aus Jauchepfützen zu trinken 
oder ihre Trinkgefäße ähnlich ausſehen, dann dürfen ſich 
die Hühnerhalter nicht wundern, wenn die Abnehmer der 
Eier ſich über deren ſchlechten Geſchmack beſchweren. Zur 
Mauſerzeit, wenn die Herbſtſtürme über das Land brauſen, 
die Regengüſſe herniederpraſſeln und die Nachtfröſte ein⸗ 
ſetzen, unſere armen Hühner aber zum großen Teil noch 
halbnackt umherlaufen, können leicht gefährliche Erkältungs⸗ 
krankheiten im Beſtand ausbrechen. Gelegentliche Gaben 
vorbeugender Mittel, dem Trinkwaſſer zugeſetzt, wirken 
dann ſchützend und heilend. EEE 

Das frische Trinkwaſſer, im Sommer kalt, im Winter 
warm, dazu ſtets in ſauberen Gefäßen dargereicht, iſt alſo 
nicht nur zum gelegentlichen Durſtlöſchen der Hühner da, 
ſondern gehört unbedingt zur Fütterung, wenn die Hühner⸗ 
haltung nutzbringend und das Geflügel geſund 9 ſoll. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


* 


Ordnung im Garten iſt Schaden verhütung. 


Ordnung — gleichviel in welchen Dingen — bedeutet 
immer Schadenverhütung. In vielen Gärten muß man die 
Beobachtung machen, daß gegen den Winter hin das Intereſſe 
an allen Gartendingen merklich nachläßt. Manchmal hält man 
es nicht einmal für nötig, die entbehrlich gewordenen Stangen, 
Pfähle und Stäbe von den abgeernteten und welk gewordenen 
Pflanzen zu entfernen und in geeigneter Weiſe aufzubewahren. 
Dazu gehört wirklich nicht viel. 

Am beſten iſt natürlich das Unterbringen im Schuppen, 
in der Laube oder an einem anderen vor den Unbilden des 
Wetters geſchützten Ort. Man kann ſich aber auch anders 
helfen. e 


ER, 
> Wee 


Man ſchlägt in den Boden vier Gabelpflöcke, die beim Aus⸗ 
lichten der Obſtbäume oder der Zierſträucher abfallen. Sie 
werden entſprechend zugeſchnitten. Je zwei Gabeln erhalten 
eine Verbindungsſtange, auf die nun die zu lagernden Bohnen⸗ 


und Tomatenſtangen (oder was es ſonſt fei) dk weiden 8 


Die Entfernung der Pflöcke in der Längsrichtung wird von 
der Länge der zur Lagerung beſtimmten Materialien beſtimmt. 
Latten und Pfähle mit anhaftender Rinde ſind ſtets Schlupf⸗ 
winkel für Ungeziefer. Man tut deshalb gut, nur geſchältes 
Holz zu verwenden und dies im übrigen durch ein Konſer⸗ 
a ee vor en und Verderb zu ſchützen. 
Gartenbauinſpektor Ka. 


Eine Wade ebe Milbe im Garten. 


Aus Kreiſen der Kleingärtner find Klagen über das Auf⸗ 
treten von Hautausſchlägen geführt worden, die durch die 
Einwirkung von Kleinlebeweſen auf die Haut entſtehen. 
Unterſuchungen von Kranken in der Dermatologiſchen Klinik 
der Univerſität Leipzig haben ſchon 193g ergeben, daß es ſich 
bei dieſen Hauterkrankungen wahrſcheinlich um die Einwirkung 
einer Milbenlarve handelt, die auf Sträuchern, Steinen, 
Stachelbeeren u. a. lebt und von da auf Inſekten, Säugetiere 
und Menſchen übergeht. Das Auftreten iſt auf Juli, Auguſt 
und September beſchränkt. 

Um die Milben zu bekämpfen und vor allem ihre Eut⸗ 
wicklung zu hindern, müſſen entſprechende Maßnahmen ge⸗ 
troffen werden. Es iſt in erſter Linie zu ſordern: 1. Strengſte 
Sauberhaltung der Gärten und der Stallungen in den Ge⸗ 
genden, wo Kleintiere gehalten werden. 2. Intenſiver Vogel⸗ 
ſchutz in den Kleingartengebieten (Meiſen uſw.). 3. Schädlings⸗ 
bekämpfung mit chemiſchen Mitteln, wie ſolche im Obſt⸗ und 
Gartenbau gebräuchlich ſind. Begünſtigt wird die Entwicklung 
der Milben wahrſcheinlich auch durch ſchlechte Garten⸗ und 
Obſtbaumpflege infolge zu dichten Standes der Obſtbäume. 
Abgeſehen von fachgemäßer Obſtbaumpflege (Spritzen uſw.) 
kann ein vorbeugendes Stäuben mit Schwefelblüte und Kalk⸗ 
ſtaub, die ja wohlfeil und ſoweit Blattgemüſe nicht angebaut 
wird, auch nicht von Schaden ſind, empfohlen werden. 

Als Schutz gegen Übertragung der Milben auf den 
Menſchen wird empfohlen: 1. Möglichſt nicht mit unbekleideten 
Jüßen im Garten zu arbeiten. 2. Einfetten der unbekleideten 
Hautteile (Arme und Hände). 9. Nach der Gartenarbeit Wechſel 
der Kleider und gründliches Waſchen des Körpers. In die 
abgelegte Kleidung ſind zweckmäßigerweiſe Napthalin⸗ 
beutelchen zu ſtecken. 4. Bei Auftreten von Juckreiz auf der 
Haut, Quaddelbildung u. a. iſt ärztliche Behandlung zu 
empfehlen. 


Gemüſepflanzeuſchutz im Dezember. 


Bei der zunehmenden Bedeutung des Treibgemüſebaues 
und ſeiner Eintröglichkeit muß man am Jahresende Rückſchau 
halten, welche Mängel und Fehler das Auftreten von Schäd⸗ 
lingen oder Krankheiten verurſacht haben. Bevor die neue 
Kulturperiode beginnt, muß alles dazu Notwendige vorbereitet 
werden. D'e Wär.nes, Luft: und Waſſerzuführungen müſſen 
überprüft und notfalls inſtandgeſetzt werden. Für den 
n darf es vor allem nicht an den notwendigen 

Geräten fehlen. Wie häufig findet man doch Spritzen, Zer⸗ 
ſtäuber u. a. in irgend einer Han Ecke ſtehen, ſo daß von 
„gebrauchsfertig“ keine Rede ſein kann. 

Für das neue Jahr iſt auch der Wirtſchaftsplan auf⸗ 
zuſtellen und dabei die Notwendigkeit des Fruchtwechſels zu 
beachten. Nicht minder wichtig iſt eine planmäßige Düngung. 
Bei der ſchwierigen Frage der Stallmiſtbeſchaffung iſt die 
Humusverſorgung auf andere Weiſe zu löſen. Es iſt nämlich 
gelungen, 
Nachteile reiner Torfverwendung reſtlos zu beſeitigen. In 
dieſer Weiſe behandelter Torf verwandelt ſich nach dem An⸗ 
feuchten ſofort in eine dunkle, krümelige, tätige Maſſe. 

Jede Anzucht von Pflanzen iſt durch Beizen der Saat vor⸗ 
zubereiten. Anzuchttöpfe find auszudämpfen oder mit des⸗ 
infizierenden Löſungen zu waſchen. 

Noch vorhandene Endivien beſtände uſw. ſind des 
öfteren auf Fäulnis durchzuſehen. Jedes faulende Blatt iſt 
ſogleich zu beſeitigen. An Endivjen werden auch Wurzelläuſe 
beobachtet; fie gleichen im Ausſehen den gewöhnlichen Blatt⸗ 
läuſen und ſitzen meiſt kolonienweiſe an den erkrankten Or 
8 Als Abwehrmittel gilt das Beſtreuen der freigelegten 
Wurzeln mit Tabakſtaub oder Atzkalk. 

Zum Pflanzenſchutz gehört ſerner das rechtzeitige 
Beſtellen des Acker- und Gartenlandes. 


durch Vermiſchung mit Ammoniumcarbonat die 


Der Kompoſthaufen verdient noch beſondere Beachtung, 


weil er bei unſachgemäßer Behandlung ein Hort verſchiedener 


raſſen mit durchſchnittlich 45 Pfund Gewicht. 


inge ſein . Alle mit Ungeziefer oder Krank⸗ 
betekent behafteten Zweige, Blätter oder Strünke gehören 
nicht auf den Kompoſthaufen, ſondern ins Feuer! 
G. K., Gartenbauinſpektor. 


Kleintierzucht. 


Das Ruſſenkaninchen. 


Das ruſſiſche Kaninchen iſt eine der hübſcheſten Erſchei⸗ 
nungen unter den Kaninchenraſſen. Wenn es auch vorwiegend 
nur von Sportzüchtern gehalten wird, befriedigt es doch auch 
als Nutzraſſe. Vor allem iſt es die regelmäßige, eigenartige 
Färbung des Felles, die zierlich gebaute Geſtalt und das 
muntere Weſen der Tiere, die ſowohl Beſchauer wie Züchter 
angenehm befriedigen. 

Das Ruſſenkaninchen iſt eine der kleineren Kaninchen⸗ 
In ſeiner 
Geſtalt ähnelt es ſehr dem holländiſchen Kaninchen, mit kurzen, 
aufrechtſtehenden Ohren. Seine Figur iſt unterſetzt, von an⸗ 
genehmen Formen, der Kopf mittelgroß, der Hals kurz und 
ſtark, die Beine mittellang. Die hellen, glänzenden Augen 
ſchimmern in zartem Roſarot. 

Hauptmerkmal der Raſſe ill jedoch die beſondere Färbung 
des Felles, je regelmäßiger und gleichmäßiger dieſe iſt, deſto 
wertvoller iſt das Tier. Die Hauptſache iſt ein reines Weiß, 
dagegen ſind Naſe, Ohren und Blume ſowie die Spitze der 
Vorder⸗ und Hinterbeine ſchwarz oder ſchwarzbraun. Der 
Naſenfleck ſoll ein regelrechtes Dveieck bilden, die Löffel aber 


bis zum Stirnanſatz, die Blume ganz und die Beine nie weiter 


als bis zum erſten Gelenk die dunkle Zeichnung aufweiſen. 
Gerade die ſcharfe und regelmäßige Zeichnung ergibt den Wert. 

In Pflege, Haltung und Zucht macht das Ruſſenkaninchen 
keine beſonderen Anſprüche, außer das es dunkelgehaltene 
Ställe vorzieht und gegen friſches Grünfutter empfindlicher 
iſt als andere Raſſen, weshalb ſolches nur gut getrocknet oder 
nur gekocht verabreicht werden ſollte. Um das Fell ſtets 
rein zu erhalten, bringe man in den Ställen Urineinſätze, auch 
Holzroſte oder Drahtgeflechte an. K. F. 


Bienenzucht. 
Wohin mit den Reſervewaben? 

Längſtens mit Ende September müſſen alle Hiftenuölter 
der Volkszahl entſprechend eingeengt werden. Die im April 
und Mai erbrüteten, in der Volltracht ſtark abgerackerten 
Trachtbienen, ſterben noch vor Herbſtes Eintritt maſſenhaft 
dahin. Viele Waben können nun nicht mehr belagert werden. 
Sie haben keinen Zweck mehr im Brutraum, der auch der 
künftige Winterſitz werden muß. Heraus damit, je eher, deſto 
beſſer. Dann ſind die Völker inſtand geſetzt, ihr Winterlager 
gut einzurichten. Wohin nun mit dem Wabenmaterial? 

Loere Waben, die gar keinen Honig mehr W e können 


ganz gut im Innern des Bienenhauſes Aer winkekt FERN 
Eine einfache Vorrichtung genügt dazu. (Siehe Abbildung!) 


Wenn die Waben ein wenig verrußt oder verſtaubt werden 


oder von der Kälte kleine Riſſe bekommen, ſo hat dies nicht 
viel zu bedeuten. Die Bienen ſind ſo geſchickte Baumeiſter, 
daß jeder Schaden in wenigen Minuten behoben iſt. Dann 
tritt auch der feine Haarbeſen in Tätigkeit und ein wenig 
warmes Waſſer hilft mit, daß alles bald wieder blitzblank iſt. 
Fehlt der Wabenſchrank, ſo werden Honig⸗ und Po enwaben, 
einzeln in Zeitungspapier gewickelt, in einer Kiſte aufeinander ⸗ 
geſchichtet und in einem trockenen Gelaß aufbewahrt. Es 
iſt dabei ſtreng darauf zu achten, daß keine von Wachsmaden 
verſeuchte Wabe eingewiutert wird. Alle Waben im Schrank 
werden alle 4 bis 5 Wochen tüchtig durchgeſchwefelt. 


Weihnachts vorbereitungen in der Küche. 


Billige und doch gute Weihnachtsbäckerei. 


„Mit vielem hält man haus, mit wenig kommt man aus.“ 
So geht es auch mit der Weihnachtsbäckerei. Sparen heißt 
heute die Parole; und da wollen wir zeigen, daß man auch 
mit beſcheidenen Mitteln recht gutes Gebäck herſtellen und 
jeinen Lieben Freude bereiten kann. 


Haſelunuß⸗Makronen 


werden aus folgenden Zutaten hergeſtellt: 1 Pfund Haſelnüſſe 
les kann auch etwas weniger ſein), / Pfund Zucker, 2 Eier, 
eine halbe Taſſe Milch, eine Priſe Salz, zwei Päckchen Va⸗ 
nillezucker oder etwas geriebene Zitronenſchale und 50 Gramm 
Kartoffelmehl. Die Haſelnüſſe werden auf ſchwachem Feuer 
leicht geröſtet und dann gemahlen. Man erzeugt hierdurch 
einen beſonders feinen Geſchmack des Gebäcks. Eier und Zucker 
werden ſchaumig gerührt, die übrigen Zutaten gibt man hinzu 
und verarbeitet ſie gut miteinander. Man ſticht kleine runde 
Häufchen vom Teig ab und bäckt ſie bei Mittelhitze lichtbraun. 


* 
Chriſtſtollen. 


200 Gramm Butter, 125 Gramm Zucker, 125 Gramm Ro⸗ 
ſinen, 60 Gramm Zitronat, 1 Priſe Salz, 1—2 Eier, 50 Gramm 
ſüße Mandeln, 1 Zitrone, Ya Liter Milch, 1¼ Päckchen Back⸗ 
pulver und 500 Gramm Mehl. Die Butter läßt man zergehen, 
fügt die Eier, den Zucker, die gehackten Mandeln, das fein 
geſchnittene Zitronat, die Roſinen, die geriebene Schale ſowie 
den Saft der Zitrone hinzu und verrührt alles tüchtig. Das 
Backpulver vermiſcht man mit dem Mehl, gibt es abwechſelnd 
mit der Milch zu der Maſſe und ſchlägt ſie eine Viertelſtunde 
lang. In einer gut gefetteten Kaſtenform bäckt man den 
Stollen 1½ Stunde bei mäßiger Hitze. Am beſten geſchieht 
das eine Woche vor Weihnachten. 


* 


Billiger Biskuitkuchen. 


2 Eier, 150 Gramm Zucker, 1 Priſe Salz, 1 Paket Vanille⸗ 
zucker, 100 Gramm Kartoffelmehl, 150 Gramm Mehl, 1¼ Paket 
Backpulver und ſprudelnd kochendes Waſſer. — Die beiden Eier 
werden mit dem Zucker, Vanillezucker und einer Priſe Salz 
dickſchaumig gerührt. Kartoffelmehl, Mehl und Backpulver 
vermiſcht man gut miteinander, gibt es „Umählid an die 
ſchaumige Eiermaſſe und gießt dann ſoviel ſprudelnd kochendes 
Waſſer hinzu, daß der Teig die Beſchaffenheit eines recht dicken 
Eierkuchenteiges erhält. Der Kuchenteig muß ſofort in eine 
gut gefettete Kuchenform gefüllt werden und wird in einem 
mittelheißen Backofen 20—25 Minuten lang gebacken. Wir 
haben nun einen Kuchen, den man auf vielerlei Art verwenden 
kaun. Man kann ihn mit einem Schokoladenguß überziehen 
oder man ſchneidet ihn vorſichtig 1—2 mal durch, füllt ihn mit 
irgend einer Fruchtmarmelade oder mit einer dicken Vanille⸗ 
creme und verziert ihn obendrauf ganz nach Geſchmack. 


* 
Heideſaud. 


250 Gramm Margarine (oder Butter), 300 Gramm Zucker, 
375 Gramm Mehl, 1 Teelöffel voll Backpulver, 1 Päckchen 
Vanillezucker. — Die Margarine läßt man leicht bräunen und 
ſtellt ſie zum Erſtarren beiſeite. Die übrigen Zutaten gibt 
man nach und nach hinzu und verarbeitet den Teig gründlich, 
formt dann talerdicke Rollen daraus, die man über Nacht liegen 
läßt. Am andern Tage ſchneidet man die Rollen in Ye Zenti⸗ 
meter dicke Scheiben und bäckt ſie auf einem leicht eingefetteten 
Blech bei mäßiger Hitze ungefähr eine halbe Stunde lang. 

N * 


Delitateſſen, aus Nüſſen bereitet. 


Jude Jahreszeit ſchenkt uns ihre beſonderen Gaben. Der 
Herbſt bringt reiche Ernte an Früchten, und wenn es auf Weih⸗ 
nachten geht, ſo ſtehen Apfel und Nüſſe im Vordergrund. Ja 
Nüſſe! Sie ſind nicht nur ſo beliebt, weil ſie, in natürlichem 

Zuſtand genoſſen, ſchmackhaft und geſund find, weil das Nüſſe⸗ 
knacken zur Gemütlichkeit der langen Winterabende gehört, 
ſondern auch, weil ſie für Kuchen, Torten, Speiſen uſw. eine 
erfreuliche Bereicherung bedeuten. 


Kunſtmarzipan. s y 

Man benötigt zur Herſtellung des Kunſtmarzipans recht 
weiße mehlige Kartoffeln. Etwa anderthalb Pfund gekochter 
Kartoffeln (keine Pellkartoffeln) werden nach dem Erkalten 
durch die Kartoffelpreſſe gedrückt oder auf dem Reibeiſen ge⸗ 
rieben. Nun läutert man ein Pfund Zucker mit 3—4 Eßlöffeln 
voll Waſſer und kocht ihn ſolange, bis er ſich zu Fäden ziehen 
läßt. Die Kartoffeln werden hineingeſchüttet und 
ſolange auf gelindem Feuer gerührt, bis 
die Maſſe ganz weiß geworden iſt. Nun gibt man einige 
Tropfen Bitttermandelöl in den Teig und knetet die Mails 
tüchtig durch. Dieſe Marzipanmaſſe läßt ſich zur Füllung in 
kleine oder auch größere Kuchen verwenden. Auch die beliebten 
Marzipankartoffeln laſſen ſich vorzüglich aus dieſer Maſſe her⸗ 
ſtellen. Man beſtäubt beide Handflächen mit Puderzucker und 
formt kleine runde oder etwas längliche Kugeln. Dieſe werden 
in einem Gemiſch von Kakao und Puderzucker umgewendet. 


Nun drückt man ſie zur Form einer Kartoffel zurecht und reißt 


ſie mit dem Küchenmeſſer an der einen Seite leicht ein, ſo daß 
es ausſieht, als wäre die Pellkartoffel geplatzt. Mit einem 
Hölzchen werden an verſchiedenen Stellen Eindrücke gemacht, 
welche die Augen markieren. Kunſtmarzipan hält ſich in einem 
kühlen Raum acht Tage lang friſch. Frau Clara. 
d. 


Nüſſe als Rohkoſt. 


Anhänger der Rohkoſt finden in der Nuß eines der wert⸗ 
vollſten Nahrungsmittel, ſie ſollte bei keiner Mahlzeit als Bei⸗ 
gabe fehlen. Daneben verleiht ſie Obſtſalaten Gehalt und 
Aroma. 

* 


Haſeluußereme in Gläſern. 


100 Gramm geröſtete Nüſſe werden gerieben und in 
7 Liter kochender Milch aufgekocht. Dieſes wird auf ſchwachem 
Feuer mit 6 Eidottern und 125 Gramm Zucker zu einer Creme 
gerührt, der man zuletzt ſechs Blatt aufgelöſte, durch ein Sieb 
gegoſſene Gelatine zuſetzt. Nach dem Erkalten miſcht man 
7½ Liter ſteifgeſchlagene Sahne unter die Creme. Man garniert 
mit Schlagſahne und karamelierten Haſelnüſſen. 

* 


Waluußereme. 


1/4 Liter Milch wird mit einer halben Stange Vanille aufs 
gekocht. 6 Eidotter ſchlägt man mit 125 Gramm Zucker auf 
ſchwachem Feuer ſchaumig, gibt die erkaltete Vanillemilch 
durch ein Sieb dazu ſowie 125 Gramm feingeriebene Wal⸗ 
nüſſe. Das Ganze wird zu einer ſteifen Creme verrührt, 
dann wird der Topf vom Feuer genommen und 10 Blatt 
weiße, aufgelöſte Gelatine werden hinzugerührt. Nach dem 
Erkalten wird ½ Liter ſteifgeſchlagene Sahne daruntergezogen, 
das Ganze in eine Form gefüllt und auf Eis geſtellt. Kurz vor 
dem Servieren wird die Creme geſtürzt und mit Schlagſahne 
und kandierten Nüſſen garniert. 

. 


Nußtorte. f 

200 Gramm geröſtete, geriebene Haſelnüſſe werden mit 
200 Gramm Zucker verrührt und mit dem ſteifſen Schnee von 
ſechs Eiweiß vermiſcht. Eine Backform wird mit Mürbeteig 
ausgelegt, die Nußmaſſe eingefüllt und in mäßig heißem Ofen 
gebacken. Naih dem Erkalten wird die Torte mit karamelierten 
Haſelnüſſen garniert. 


Haſelnußtorte II. 


200 Gramm Butter werden zu Sahne gerührt, vier Ei⸗ 
dotter, 200 Gramm Zucker und 300 Gramm feines Mehl löffel⸗ 
weiſe dazugegeben. Dann kommen 1½ Taſſen geriebene Nüſſe 
hinzu und zuletzt der Eiweißſchnee. Ein Backpulver wird mit 
dem Mehl zu Anfang vermiſcht. Die Maſſe wird nun in eine 
mit Butter ausgeſtrichene Form gefüllt und / bis 1 Stunde 
in mäßig heißem Oſen gebacken. 


* 
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